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J v Vierteljährlich vei den Austrägern 1,40 Mk.,mit Landbriefträger Beſtellgeld n r W
1,20 Mk., etmmer tr ſt a a Wochentagen Vormittags von 7--12 Uhr und Nachmittags

e 4ſunden de Redaction 11-—1 b Nittags

1,50 Mk.,ſg. berechnet.

Die am 1. Jannar 1897 fälligen Zinsſcheine ſichten und den t von den Herrn Standesbeamten zu

der Preußiſchen Staatsſchulden werden bei
der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe W., Tauben-
ſtraße 29 hierſelbſt bei der Reichsbank Haupt
kaſſe, den RegierungsHauptkaſſen, den Kreiskeſſen
und den übrigen mit der Einlöſung betrauten Kaſſen
und Reichsbankanſtalten vom 21. d. M. ab ein-
gelöſt. Auch werden die am 1. Januar 1897Knigen Zinsſcheine der von uns verwalteten Eiſen

bahnAnleihen, mit Ausnahme der nachſtehend be
ſonders erwähnten Schuldgattungen, bei den vor
bezeichneten Kaſſen, ſowie bei den auf dieſen Zins
ſcheinen vermerkten Zahlſtellen vom 21. d. M. ab
eingelöſt.

Die Zinsſcheine der nach unſerer Bekannt-
machung vom 16. März 1896 vom 1. April 1896
ab in unſere Verwaltung gekommenen Anleihen der
Saal und der Werra-Eiſenbahn Geſellſchaft werden
auch in Zukunſt nur bei den bisherigen Einlöſungs-
ſtellen eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind nach den einzelnen Schuld-
gattungen und Werthabſchnitten geordnet, den Ein
löſungsſtellen mit einem Verzeichniß vorzulegen,
welches die Stückzahl und den Betrag für
jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt und
c heltraden Namen und Wohnung erſichtlich
macht

Wegen Zahlung der am 1. Januar fälligen Zinſen
für die in das Staatsſchuldb uch eingetragenen
Forderungen bemerken wir, daß die Zuſendung dieſer
Zinſen mittelſt der Poſt, ſowie ihre Gutſchrift auf
den Reichsbank-Girokonten der Empfangsberechtigten
zwiſchen dem 18. Dezember und den 8. Jannar er
folgt, die Baarzahlung aber bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe am 18. Dezember bei den

Regierungs Hauptkaſſen am 24A, De-
zember und bei den ſonſtigen außerhalb Berlins
damit betrauten Kaſſen am 28. Dezember beginnt.

Die Staaisſchulben Tilgungskaſſe iſt für die
Zinszahlungen in der Regel werktäglich von 9——1
Uhr mit Ausſchluß des vorletzten Werktages in
jedem Monat, am letzten Werktage des Monats
aber von 11--1 geöffnet; nur im Monat Dezember
bleibt ſie am 29. für das Publikum geſchloſſen,
während ſie am 30. Dezember von 11--1 Uhr,
ſowie an den übrigen Werktagen auch am 31,

von 9--1 Uhr geöffnet iſt.
Die Jnhaber preußiſcher Konſols machen

wir wiederholt auf die durch uns veröffentlichten
„Amtlichen Nachrichten über das Preu-
ßiſche Staatsſchuldbuch“ aufmerkſam, deren
kürzlich erſchienene 6, Ausgabe durch jede Buch
handlung für 40 Pf. oder von dem Verleger
J. Guttentag in Berlin durch die Poſt frei für 45
Pfg. zu beziehen iſt.

Berlin, den 4. Dezember 1896.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.
4406 v. Hoffmann.

Bekanntmachung.
Die Ortsbehörden des Kreiſes veranlaſſe ich, die

Liſte der in dieſem Jahre zur Erſtimpfungkommenden, ſowie der zur Wiederimpfung
vorzuſtellenden Kinder anzufertigen und dieſelben

nebſt den Jmpfliſten pro 1897, deu Liſten über dieprivatim ausgeführten Jmpfungen, den Jmpfüber

ſerbittenden Auszügen aus den Geburtsregiſtern
ſpäteſtens bis zum

15. Februar d. Js.
an mich einzureichen. Zu den pro 1897 aufzu-
ſtellenden Jmpfliſten, ſowie zu den Uekerſichten derim Jahre 1896 ſtattgehabten Jmpfungen werden

den Ortsbehörden Formulare durch die Amtsboten
reſp. die Poſt in den nächſten Tage zugehen.

Die Jmpfliſten der Schulkinder ſiad nach den
Schulverbänden, die der kleinen Kinder gemeinde-
weiſe aufzuſtellen.

Merſeburg, den 6. Januar 1397.
Der Königliche Landrath.

Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche

in Oerbeung und Kötzſchen erloſchen iſt,
werden die durch die Kreisblattshekanntmachung vom
11. und 23. November v. Js. für die Ortſchaften
Oberbeung und Kötzſchen angeordneten Aus-

S hierdurch wierr aufgehoben
Merſeburg, den 8. Januar 1897.

Der Königliche Landrath
198] Jn Vertr.: Graf Haußonville.

197]

u r in e urg r S
e Ermäßigung. Compth irter Satz wird z höher berechnet Notizen

clamen außerhalb des Jn ſeratenth eils 30 Pfg.

Sämmtliche Annouu ä s nehmen m en „Selasen Aebwainnn

Die zuletzt vom Handelsmann Schräpler ge-
miethete unterm alten Rathhauſe belegene Nieder
lage ſoll zum I. April 1896 anderweit
vermiethet werden. Hierzu iſt Termin auf

Mittwoch, den 13, d. Mts.,
Nachmittags 4 Uhr,

im Communalbüreau anberaumt.
Merſeburg, den 7. Januar 1897.

162] Die Vau-Deputation.
Unter dem Rindvieh des Windmühlenbeſitzers

Rudolph zu Caja iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebro chen.

Großgörſchen, den 9. Janunr 1897.
201] Der Amtsvorſteher.

Unter dem Rindvieh der Wittwe Sander zu
Großlehna iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Altranſtedt, den 10. Januar 1897.
204 Der Amtsvorſteher.
wer

Merſeburg, den 11. Januar 1897.
Rhodes u. Co.

Die engliſchen Blätter haben ein Jahr Zeit ge-
habt, die Urtheilskraft wiederzugewinnen,
die ſie bei der Beurtheilung der Umtriebe von
Rhodes Jameſon u. Genoſſen in Südafrikayalten vermiſſen laſſen. Die Zeit iſt leider ſchlecht

genutzt worden. Gerade die Dreiſtigkeit, mit der
Rhodes kürzlich für ſich einen Triumphzug im Kap-
land veranſtaltete und ſeinen Getreuen auf neue
Abenteuer vorbereitete, hätte Gelegenheit geben
können, dieſem länderhungerigen Napolioniden ins
Gewiſſen zu reden. Statt deſſen ſcheint es, als ober in England, wo er ſich als Hintermann des Frei-

r die 4 geſpaltene rpuszelle oder deren Raum 15 Pfg.,ngegend 10 Pfg. z Jr periodiſche und größere Anzeigen
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beuters Jameſon verantworten ſoll,
empfangen werden würde.

Der „Standard“ ſtellt ſeinen Landsleuten da
Zeugniß aus, daß ſie die Fehler eines Mannes
der für England zwei Millionen Quadratmeiler
erobert habe, nicht ſtreng beurtheilen würden, falls
man ihm überhaupt Fehler zuſchreiben könne. Das
iſt wahrſcheinlich die „ſalbungsvolle Ehrlichkeit“, von
der Rhodes in ſeiner n kapländiſchen Rede mi
einem gewiſſen Hohn geſprochen hatte. Der „Stand
ard“ billigt auch den Rhodes'ſchen Standpunſt, daß
die Erdoberfläche beſchränkt ſei und man von ihr ſo

wie ein Hell

viel wie möglich nehmen müſſe; ohne Rhodes wäre
am Ende gar Betſchuanaland den Deutſchen zuge
fallen für die ſtolzen Briten mit ihrem uner
meßlichen Kolonialreiche, wie es ſcheint, ein ſchreck
licher Gedanke. Der „große afrikaniſche Staats
mann“ ſoll auch bald nach dem alten Schauplatze

„ein weiteres gutes

Dail y
Chronicle“ iſt das einzige größere Blatt, das

nach Rhodes'ſchem Rezept

ſeiner Thaten zurückkehren, um
Werk“ zu verrichten. Der radikale

die Regierung warnt,
Gerechtigkeit und Verträge zu verletzen, und das mit
Nocht moint, Nhodeos paſſ
Südamerika.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Ankündigung
in der Rhodesſchen Rede, die Eroberungspolitik in
Südafrika werde bald fortgeſetzt werden, in Tr an s
vaal aufs neue Erbitterung erregt hat.
Es erſcheint daher auch nur als ſalbungsvolle
Phrafe, daß der engliſche Schatzminiſter Bal
four dieſer Tage eine weſentliche Beſſerung in der
politiſchen Lage Südafrikas behauptete und die Hoff
nung ausſprach, es werde bei ſorgfältiger Beobach
tung der Rechte und Gefühle anderer bald gelingen,
beide europäiſchen Racen in Südafrika die eng
liſche und die holländiſche zu verſchmelzen.
Rhodes u. Co. ſorgen im Gegentheil dafür, daß
Südafrila ſobald nicht zur Ruhe kommt!

mehr nach Kuba oder

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland (Vom Hofe.) Der Kaiſer
nahm Freitag Abend das Diner im Kreiſe des
Offizierkorps des 1. Garderegiments z. F. ein.

einer Anzahl deutſcher Fürſten geſtiftetes Gemälde
feierlich übergeben. Das von Karl Röchling ge

Bei
dieſer Gelegenheit wurde ein dem Offizierkorps von

malte, etwa 3 Meter lange Bild ſtellt den Moment J
dar, in dem Kaiſer Wilhelm I. am Abend des
2. September bei ſeinem Umritt nach der Schlacht
das am Rande des Bois de Garenne bei Givonne
biwakirende 1. Garderegiment begrüßte, mit tiefer
Rützrung das kleine Häuflein von Offizieren be
trachtend,
gelaſſen hatte. Jm Laufe des Sonnabends erledigte
der Kaiſer Regierungsgeſchäfte, Sonntag Vormittag
beſuchten beide Majeſtäten den Gottesdienſt. Am
heutigen Montag findet die Ueberſiedelung

das die mörderiſche Schlacht noch übrig

des Hoflagers von Potsdam nach Berlin
ſtatt.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe leidet an
einer leichten Erkältung.

Die deutſch- ruſſiſche Sachverſtän
digen-Kommiſſion, die des ruſſiſchen Weihe
nachtsfeſtes wegen ihre Arbeiten unterbrochen ha tte,

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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iſt nun wieder zur Berathung der zollpolitiſchen
und veterinärpolitiſchen Frage zuſammengetreten,

bei der es ſich hauptſächlich um die Einfuhr ruſſi
ſchen Viehes nach Deutſchland handelt. Schon ſeit
Wochen verlautet, daß die Verhandlungen ſich glatt

r abwickeln und zu einem befriedigenden Ergebniß
führen werden aber trotz der ſchönen Verheißungen
h verhandelt man immer weiter und weiter eine Ver

a einbarung ſcheint denn doch nicht ſo leicht zu ſein,

wie man erwartet hatte.
Auch das deutſche Braugewerbe gedenkt

ſich an der Pariſer Welt ausſtellung 1900
I zu betheiligen. Die bedeutendſten Brauereien

Nord und Süddeutſchlands wollen gemeinſam vor
I gehen, und eine Kollektivausſtellung des Braugewerbes

ſoll unſerem Bier, deſſen Konſum in Frankreich ſelbſt
von Jahr zu Jahr ſteigt, neue Abſatzgebiete erobern.

Die Bureauangeſtellten Deutſch
lands beabſichtigen an den Reickskanzler, das
Reichsjuſtizamt und den Reichstag eine Petition

behufs Regelung der Arbeitsesverhält-
le niſſe in ihrem Berufe zu richten. Auch ſoll
s an die Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik das Er

ſuchen gerichtet werden, eine Er quete bezüglich der
Lohn und Arbeits verhältniſſe der Bureauangeſtellten

i

i

Jnduſtrieller ſind mit Rückſicht auf die Be
e deutung der zur Verhandlung ſtehenden Gegenſtände
u zwei Tage in Ausficht genommen, Am 3. Februar

ſteht der Geſetzentwurf betr. die Abänderung von
g Arbeiterverſicherungsgeſetzen (Jnvaliditäts- und

S Altersverſicherung) am A, Februar der Geſetzent-
h wurf betr. die Abänderung der Unfallverſicherungs

n geſetze zur Berathung. Der Delegirtenverſammlung
e wird eine Ausſchußſitzung vorangehen in welcher

h neben geſchäftlichen Angelegenheiten die Tages-
ordnung für die Delegirtenverſammlung berathen

m werden ſoll.
t Aus Hamburg. Der anhaltende Froſt bei

ſchneidendem Oſtwind legt den Gewerbebetrieb im
(5 Hamburger Hafen lahm. Die Elbe treibt ſtark Eis,

die Kanäle ſind zugefroren, dabei wird die Thätigkeit
der Eisbrecher durch niedrigen rn verhin
kert. Ver Stand ber Hafenarbeit iſt ſonſt unver-

J ändert die Räumung des Qruais ſchreitet fort.

OeſterreichUngarn. Die vollſtändige Wieder
geneſung des Herzogs von Cumberland iſt
nach Mittheilungen aus Gmunden für die aller-

nächſte Zeit zu erwarten. Der Zuſtand des
u Prinzen Georg Wilhelm hat ſich ſoweith gebeſſert, daß der Prinz tagsüber außer Bett ſein

3 kann. Der öſterreichiſchungariſche Reichskanzler
Graf Goluchowski begiebt ſich nach Berlin,
um dem am kommenden Montag ſtattfindenden Or-

h densfeſt des Schwarzen Adlerordens beizuwohnen.
Jtalien. Die Mißerfolge, welche Jtalien im

i ergangenen Jahre in Abeſſinien erlitten hat, wären
ihm ſicher erſpart geblieben, wenn der Negus
a Menelik ſich nicht ſehr wirkſamer Unterſtützungh einiger europäiſcher Mächte erfreut hätte. So lange
der Krieg mit Jtalien währte, hatte man ſich ous
z Rückſichten internationaler Höflichkeit darauf be
n ſchränkt, den Negus im Geheimen ſeiner Freund-

ſchaft zu verſichern, jetzt überbieten ſich Frank

e

reich und Rußland in lauten Freundſchafts-
r bezeugungen. Von Petersburg aus wanderten

hohe Ordensauszeichnungen in die Reſidenz
I des Negus Paris wollte nicht zurückbleiben und

hat dem „König der Könige“ von Abeſſinien eine
Woöoffizielle Einladung zur Weltausſtellung

im Jahre 1900 überſandt. Jn Rom wird man ſich
mit dieſer Beweihräucherung des abeſſiniſchen Königs
Seitens Frankreichs und Rußlands kaum ſtoßen,
J dagegen dürften dieſe Vorgänge in England einen
F recht unangenehmen Eindruck machen, da die Tripel-
allianz RußlandFrankreich Abeſſinien für das Ver-

k bleiben Englands in Aegypten nun und nimmermehri erſprießlich ſein kann. Die Gerüchte, es ſeien im

Miniſterium zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Ru
J dini und den übrigen Miniſtern Differenzen

eingetreten, die zu einem Kabinetswechſel
e führen lönnten, ſind unbegründet, Auf Be-
S Efehl des Präfekten von Rom wurden olle dortigen
Hſocialiſtiſchen Clubs und Arbeitskammern
faufgelöſt und deren Papiere beſchlagnahmt. Jn

in
2

9
t

S

den Arbeiterkreiſen herrſcht darüber große Erbitte
rung. Jn den geſammten Seidenwebereien
und -Spinnereien greift täglich die Bewe
gung gegen die erhöhte Einſchätzung zur
Einkommenſteuer um ſich, die in lauten Proteſten
zum Ausdruck kommt, Man iſt allgemein ent
ſchloſſen, den Betrieb einzuſtellen, falls den berech
tigten Beſchwerden nicht umgehend abgeholfen wird.

England. Der franzöſiſche Botſchafter in
London, Baron Courcel, der bekanntlich zurück-
tritt, ſoll ſich einem Vertreter der Londoner „Times“
gegenüber im Allgemeinen günſtig über das
Verhältniß zwiſchen Frankreich und
England ausgeſprochen gaben, nur den Anſpruch
auf Aegypten müſſe ſich England aus dem Kopf
ſchlagen, wenn es ſich Frankreich gegenüber nicht
in ernſte Verlegenheit bringen wolle, Die Aeuße-
rungen des frechen Flibuſtierhäuptlings Cäecil
Rhodes haben in England doch einige Beunruhi
gung hervorgerufen man befürchtet, daß die Er
oberungspolitik des dreiſten Afrikaners die Spaltung
zwiſchen Hölländern und Engländern in Südafrika
noch erweitern werde und auch die europäiſchen
Mächte, beſonders Frankreich und Deutſchland ſich
vollſtändig von England abwenden könnten.

Spanien. Wenn das Sprichwort Recht hat,
daß derjenige, der nachgiebt, der Vernünſtigere iſt,
ſo ſcheinen auf Cuba die Jnſurgenten dieſen
Vorzug vor den Spaniern zu beſitzen denn obwohl
ſie von den ſpaniſchen Heeren nichts beſonders
Schreckliches zu befürchten haben und obwohl ſie
ſo gut und noch beſſer als alle Welt wiſſen, daß
die Spanier unter den obwaltenden Verhältniſſen
nun und nimmermehr Herr des Aufſtandes werden
dürften, haben ſie die Hand zur Einſtellung der
Feindſeligkeiten geboten. Wenn nämlich die
von mehreren Seiten ſtammenden Berichte ſich be
wahrheiten, ſo hat ſich der Jnſurgentenführer Go
mez in der That bereit erklärt, unter gewiſſen Be
dingungen Frieden zu ſchließen. Als erſte dieſer
Bedingungen wird die Abberufung des Gene-
rals Weyler und feines Expeditionskorps
genannt, ferner Einſchränkung der Macht-
vollikommenheiten des Militärgouver-
neurs und endlich Herabſehung ver Zoll-
tarife und der an Spanien zu entrichtenden
Steuern. Daß Spanien nur in ſeinem eigenen
Jntereſſe handelte, wenn es den Cubcnern einige
Zugeſtändniſſe machte und damit den Frieden und
die Ruhe der Jnſel erkaufte, liegt auf der Hand;
ob man aber in Madrid die günſtige Gelegenheit,
einen ehrenvollen Frieden zu ſchließen, ergreifen
wird, iſt noch recht ungewiß, läßt ſich auch ſchwer
mit einiger Sicherheit vorausſagen.

Rußland. Wiederum iſt von einer Ueber
anſtrengung des Zaren die Rede, die deſſen
körperliches Wohlbefinden ſchwer beeinträchtigt hat
und eine Kur erſordert, Auf Rath ſeiner Aerzte,
ſo heißt es, werde ſich der Zar nach der Krim be
geben und einige Monate fern von allen Geſchäften,
begleitet nur von ſeinen nächſten Angehörigen in
Livadia zubringen, Rußland erhielt von der
türkiſchen Regierung das Verſprechen der Kon
zeſſion einer Eiſenbahn, die einen direkten
Verkehr zwiſchen Herat, dem Schlüſſel Jndiens, und
Sebaſtopol, ermöglichen werde,

Türkes. Die Verhaftungen von angeblich
verdächtigen Perſonen in Konſtantinopel
haben einen derartigen Umfong erreicht, daß ſich der
ruſſiſche Botſchafter Nelid ow unter Hinweis auf
die Gefahren, die dadurch entſtehen könnten, zu
Vorſtellungen beim Sultan veranlaßt geſehen hat.

Auf Kreta dauern die Unruhen und Metze-
leien fort.

Parlamentariſche Nachrichten.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde am

Sonnabend die CentrumeJnterpellation betr. Auflöſung
von Berfammlungen in Oberſchleſien wegen
Gebrauchs der polniſchen Sprache beſprochen. Abg.
Munckel (frſ.) kaun das Vorgehen der Polizeibehörden nicht
billigen. Abgg. v. Heydebrand (konſ.) und v. Zedlitz
(frkonſ.) meinen, es ſei Pflicht und Schuldigkeit der Regierung,
dafür zu ſorgen, daß die Polen auch des Deutſchen vollſtändig
mächtig werden. Die Redner fordern die Regierung auf,
gegen die großpolniſche Agitation in Oberſchleſien entſchieden
vorzugehen. Abg. Stephan (Ctr.) wendet ſich gegen den
Miniſter, der dem Ueberwachungsrecht des Staates den Vor
rang vor dem Verſammlungsrecht der Staatsbürger gebe.
Nicht das Publikum habe ſich nach der Polizei, ſondern dieſe

Dienftag, den 12. Januar.
nach dem Publikum zu richten. Abg. Krauſe (utl.) mißbilligt
die CEinbringung der Jnterpellation und fordert, daß die Regierung
von ihren beſtehenden Machtmitteln zum Schutze des Deutſch
thums vollen Gebrauch mache. Abg Motky 4 rklärt, gegen
die Verdrängung der Mutterſprache habe ſich das natürliche
Gefühl der polniſchen Bevölkerung Schleſien empört; das ſei
die ganze großpolniſche Agitation. Abg. Rickert (ſr'.) tritt für
konlante und gleichmäßige Handhabung der Geſetze im Oſten
ein. Miniſter des Jnnern v d. Recke behält ſich weitere
Unterſuchung des Thatbeſtandes vor. Sollte die großpolniſche
Bewegung zunehmen, ſo werde die Regierung mit allen Mitteln
ihr entgegentreten. Damit endete die Beſprechung. Zum
Schluß wurden noch einige kleine Vorträge erledigt, darunter
eine ſolche betr. Fortbildungsſchulen in Weſtpreußen
z Poſen. Montag: Lehrerbeſoldungsgefetz in 2.

eſung,

Dem Reichstage iſt eine umfangreiche Denkſchrift
über die Entwickelung der Schutzgebiete zuge-
gangen.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wollen die Konſer-
vativen einen Antrag einbringen, die Regierung zu erſuchen,
dahin zu wirken daß das über die See- und Land-Quaran-
taine eingehende ausländiſche Vieh einer vierwöchent-
liche Quarantagine und einer Tuberkulin-Probe
unterworfen daß die Einfuhr ruſſiſchen Geflügel s und
rufſiſcher Schweine unterſagt; daß ſofort z itweiſe Spexrung
gegen die Rindvieheinfuhr aus Oeſterreich-
Ungarn angeordnet wird.

Die nationalliberale Landtagsfraktion hat am Sonnabend
ihrem Mitgliede Abg. Seer einen Glückwunſch nach
ſeinem Wohpſitz Viſchwitz bei Jnowrazlow geſendet, da der
ſelbe ſeinen 80. Geburtstag im Familienkreiſe verlebte,

Der Reichstag
wird binnen kurzem ſeine Sitzungen wieder auf
nehmen. Eine ganze Reihe wichtiger Geſetzesvorlagen-
neben der Etatsberathung vor allem die Mili-
tärſtrafprozeßordnung, die Handwerks-
organiſation, die Konvertierung der vier-
prozentigen Reichsanleihen, vorausſichtlich
auch die Neubeſchafſfung der Artiilerie,

drängt zu ihrer baldigen Erledigung. Wie
ſich ihr Endeſchick geſtalten wird, läßt ſich noch
nicht vorausſagen. Das Schickſal der bebeutungs-
vollen Juſtiznovelle läßt weitgehenden Hoffnungen
wenig Raum.

Bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des
Reichstags muß man in jedem Augenblick mit dem
Antheil einſeitiger Fraktionsſtrebereien an ben Ent
ſchließungen der Parteien rechnen, und in ber
laufenden Seſſion um ſo mehr, da die im nächſten
Jahre ſtattfindenden Neuwahlen zum Reichstag ſchon
jetzt ihre Schatten auf die Verhandlungen vorau s
werfen werden.

Das ſind ja die beſonderen Nachtheile der durch
allgemeine Wahlen gebildeten parlamentariſchen Ver
tretungskörper, daß in ihnen mehe die Jntereſſen
der Mandatsinhaber als die Bedürfniſſe des
Vaterlands eine Pflege finden. Für die Social-
demokratie iſt die Reichstags tribüne von
jeher nur ein unſchätzbares Mittel für agi-
tatoriſche Zwecke geweſen, und der Ueber
zeugung darf man mit Sicherheit leben, daß ihre
Wortführer auch bei den bevorſtehenden Debatten
kein Mittel ſcheuen werden, um die parlamentariſche
Redefreiheit ihren Beſtrebungen dienſtbar zu machen.

Beſonders die Forderungen des Marineetats
dürften ſich einer geſchloſſenen Phalanx all r der
jenigen Elemente gegenüber ſehen, denen jede Er
weiterung des deutſchen Einfluſſes auf überſeeiſche
Gebiete und der Gedanke an deutſche Weltpolitik die
eigenen Pläne durchkreuzt. Auch an der Militär
ſtrafprozeßordnung und der Handwerksorganiſation
wird ſich der Zahn der Oppoſition verſuchen, min
deſtens um durch eine ausgedehnte Diskuſſion die
Entſcheidung hinauszuſchieben und die Freunde der
Vorlagen zu ermüden.

Es erwächſt da für die Mitglieder derjenigen Par
teien, welche vaterländiſche Zwecke zu fördern trachten,
die Pflicht, regelmäßig und vollzählig den
Sitzungen beizuwohnen und mit allen
Mitteln für die nationale Sache einzu-
treten. Das Bild dauernder Beſchlußunfähigkeit,
welches der Reichstag nun ſchon ſeit Beginn der
laufenden Legislaturperiode bietet, hat wenig Er
muthigendes für die Zukunft des Reiches und för ert
nur die Beſtrebungen ſeiner Gegner. Die große
Wichtigkeit der zur Verhandlung ſtehenden Vorlagen
für die vaterländiſche Wohlfahrt erfordert den Ein
ſatz der ganzen Thatkraft und Perſönlichkeit jedes
national geſinnten Reichstagsabgeordneten. r.
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Das Miedei vom Tegernſee.
Erzählung aus dem bayeriſchen Hochgebirge von

M. Grundſchöttel.
Ein ſommerlich heißer Septembertag neigte ſich

zum Ende. Wie ein rothglühender Feuerball ſtand
die Sonne noch über den Bergen und ließ die
Ränder des dunklen Gewölks goldig erglänzen.
Die Berge rings um den Tegernſee ſtanden wie in
Feuer getaucht, und der ganze, weite Waſſerſpiegel
ſtrahlte das glühende Roth wieder. Nur langſam
verblaßte noch und nach der flammende Schein,
ein dunkler Schatten löſchte die Farben aus Die
Sonne war hinter die Wolkenbank geſunken, die ſie
eben noch ſo ſchön beleuchtet hatte, und vom
Wetterloch hinter dem hohen Kampen und dem
Fockenſtein waren pfötziich zuſammengebaute Wolken
aufgeſtiegen, die zuſehends wuchſen. Unter den
hohen Bäumen bei der Waldwirthſchaft zum Soppel-
keller om weſtlichen Seeufer, wo der freie Horizont
nicht ſichtbar war, hatte man dieſe Veränderung
noch nicht bemerkt. Auf der Bank vor dem Wald-
hauſe ſaß ein junger Burſche mit dunklem, aus
drucksvollem Geſicht, das ben Südländer verrieth,
obgleich er die Gebirgstracht der Gegend tirug, und
ſpielte eine große Harmonika mit ſoviel Ausdruck
und Gefühl, das man leicht den Künſtler im Bauern
gewand erkannte er ſchien ganz in ſeiner Muſik
aufzugehen. Selbſt die junge Wirthin vergaß für
eine Weile ihre Pflichten, ſaß mit aufgeſtemmten
Armen am Tiſche und lauſchte andächtig.
Ebenſo aufmerkſam hörte ein hübſcher, ſtattlicher
junger Bauer zu, der dem Spieler gegenüber ſaß.
Die maleriſche Landestracht mit den grünen Waden-
ſtrümpfen, die geſtickten Hoſenträger und der ge
ſchmackvolle Leibgurt auf dem weißen Hemde gaben
ſeiner Erſcheinung faſt etwas Elegantes. Die Joppe
mit grünem Kragen und den großen Hirſchhorn-
knöpfen hatte er über die Schultern geworfen, und
von dem zurückgeſchohenen Hut nickte die weiße

dlerfeder. Plötzlich blitzten ſeine Augen auf;
wie in freudiger Ueberraſchung erhob er ſich. Auch
der Spieler, der unwillkürlich nach derſelben Richtung
ſchaute, ließ ſein Jnſtrument ruhen, während ein
Lächeln des Wohlgefallens ſein dunkles Geſicht
überfleg. Aus der Waldlichtung war ein junges
Mädchen getreten und auf dem weichen Moosbo en
unhörbar näher gekommen. Plötzlich ſtutzte es, als es
die Gruppe vor dem Waldhauſe bemerkte. Eine helle
Röthe übergoß ihr hübſches Geſicht, und verlegen ſtrich
ſie das vom Bergwind zerzauſte, dunkelblonde, krauſe
Haar unter das runde, grüne Hütchen zurück.
Doch ſchon ſchritt ihr der junge Bauer entgegen
und begrüßte ſie mit offener Freude. „Grüß Gott,
Miedei, wo kimmſi Du her!“ rief er.

„J war im Wiesſee bei mein Mutter, die krank
is und nach mir g'ſchickt hat. Dach muß i heut
wieder hoam zur Baaſ' im Alpbachthal, wo i in
der Wirthſchaft aushelf!“

Auch die Wirthin ſah mit Wohlgefallen auf das
hübſche junge Mädchen. „Magſt a Bier, Dirndl!?
rief ſie ſreundlich.

„J möcht' ſchon eins und a wenigs raſten,“
antwortete Miedei, „aber i fürcht', es kimmt a
grob's Wetter! 's ſchaut ganz ſo aus, als käm
eins vom Kampen herauf, und da muß i nu eilen,
über'n See zu kimmen, eh's da is.“ „Da darf i
di wohl begleiten, Miedei,“ ſagte der junge
Bauer erfreut; „ich muß auch hoom; mei Boot
liegt am Ufer, und i kann di n'über rudern.“ Das
Mädchen ſchien zu zögern. Als aber der junge
Harmonikaſpieler fragte: „Darf i auch mit, Leon-
hard da ſchwanden ihre Bedenken. Sie war ja
nun nicht mehr allein mit ihm. „Gut,“ ſprach ſie,
„gehn wir lieber glei Pfüat Gott (behüt di Gott),
Frau Wirthin, ſei nit bös, das i dir d' Leut fort
treib mi treibt die Sorg!“

Sie eilte raſch den beiden jungen Männern vor-
an, der Lendbungebrücke zu. Hier ſahen ihre Be
gleiter erſt, wie ſehr das Wetter ſich verändert
hatte. Die vor kurzem noch kaum beachteten
Wolken hatten ſich gewaltig ausgedehnt und iagen
dunkel und drohend über ihnen. Der See hatte
die lichtgrüne Färbung angenommen, die dem Sturm
voranzugehen pflegt, und ſchlug breite Wellen.
Schnell löſte der jange Bauer eins der Boote und
hob das Märchen hinein. Der Muſiker aber ſah

beſorgt auf ſeine Harmonika, die er umgehängt ſie lebhaft, daß Du mi n'über gefahren haſt wo
thäten mei Leut' von mir denken, wenn i heuthatte, und ſchüttelte den Kopf. „Da kehr' i doch

lieber um und bleib' die Nacht im Waldhaus 's
is ja ganz glei, wo i ſchlaf! Meiner Harmoni
aber könnt einn tüchtiger Platzregen mehr ſchaden
als mir.“

Er wandte ſich mit kurzem Gruß und ſchritt
nach dem Walde zurück. Mit einem Gefühl freu-
diger Befriedigung blickte Leonhard ihm nach.
„Nun bin i endli allein mit ihr!“ jubelte es in
ihm. Wie lange ſchon hatte er danach verlangt!
Seit er ſie das erſte Mal in der Stiſtskirche von
Tegernſee geſehen, hatte er ſie nie wieder vergeſſen,
jedoch vergeblich nach einer Veranlaſſung geſucht,
ſich ihr zu nähern. Als aber das fröhliche Ernte-
feſt gekommen, war er ſo glücklich geweſen, ſie zu
treffen und ſich ihr zu nähern. Und wie entzückte
ihn dann ihr liebes, treuherziges Weſen, wie hatten
ſie ſich verſftanden! Nur zu ſchnell war ihnen die
Stunden vergangen. Seitdem hatte er ſie nicht
wiedergefehen. Jetzt ſaß er ihr gegenüber und er-
griff die Ruder, unter deren regelmäßigen Schlägen
das Boot bald hinausſchoß auf den bewegten, von
tiefhängenden Wolken verdunkelten See. Grelle
Streiflichter ließen das liebliche Tegernſee am
Fuße der hohen, waldbedeckten Bergkuppen mit
ſeinen ſchmucken Häuſern und Villen leuchtend her
vortreten, beſonders die ehemalige Benediktiner-
Abtei und die daran ſtoßende Kirche mit ihren
beiden Spitzthürmen. Weiter nach Norden am
ſelben Ufer ſchmiegte ſich St. Quirin mit ſeinem
Kirchlein an den Fuß der Berge, und ſeitwärts
am ſüdlichen Ufer ſchauten vie letzten Häuſer von
Egern herüber, das ſich an der engeren Einbuchtung
des Sees hinzieht. Dahinter ragten die höchſten
Berge, der Wall- und der Setzberg empor dbrüben
auf der Uferſeite, die ſie eben verleſſen hatten,
blickte der hohe Hirſchberg über den Rücken des
langgeſtreckten Ringberges. Bei der zackigen Felſen
pyramide des Kampen aber war das unheimliche
Wetterloch, von dem das Mädchen geſprochen. Und
wie raſch waren die ſturmverkündenden Wolken
heute von dort heraufgezogen! Schon ſuhr ein
Windſtoß pfeifend über das Waſſer; der See
rauſchte hohl auf, und ein dumpfer Donner rollte
von den Bergen her. „Das Wetter limmt!“ rief
das Mädchen, erſchrocken die Hände faltend, „Gott,
helf uns, daß wir bald n'überkemma „Sei ſtaad,
Miedei!“ rief der junge Mann, „voch hat's kei
Gefabr. Doch könnteſt mer hel'n, daß mer
g'ſchwinder weiter kemma.“ Haſtig, als habe ſie
Verſäumtes nachzuholen, griff Miedei nach den
Rudern und ließ ſie wie eine geübte Schifferin in
gleichem Takt in die Wellen tauchen.

Schnell und leicht glitt der Kahn jetzt über die
breiten, ſchäumenden Weller. Der Sturm aber
ſauſte mit immer größerer Gewalt über den See;
der Blitz zuckte dicht vor den Augen der beiden
jungen Menſchen ins Waſſer, während der Donner
drohnend in nachhallendem Echo von den hohen
Bergen zurückprallte. Zugleich fielen ſchwere Tropfen
mit Hagelſchloſſen vermiſcht. Beſorgt blickte Leon
hard nach ſeiner Begleiterin hinüber, und ehe dieſe
es verhindern konnte, hatte er ſeine Joppe von den
Schultern gezogen und ihr übergeworfen. Sie
wollte es nicht leiden, aber er wehrte entſchieden ab.
„Laß gut ſein, Miedei,“ rief er, „dös Wetter macht
mir nix, Du aber ſollſt Di nit verkühlen! J glaub',
daß die Freud' mir's Herz ſo warm macht, weil i
mit Dir beiſammen bin.“ „Und derweil verkältſt
Di!“ rief das jetzt heißerglühende Mädchen, das
mit verdoppeltem Eifer mit den Rudern ausholte.
Die offenbare Gefahr, in der beide ſchwebten, machte
ſie ſtumm und ließ ſie nur daran denken, alle Kräfte an
ihre Rettung zu ſetzen. Der Regen ſtrömte hernieder,
und der Sturm erſchwerte die Landung, bis ſie endlich
das Ufer in der Nähe des Schloſſes erreichten. Als
das Boot knirſchend auf den Kies fuhr, ſchwang ſich
Leonhard in einem kühnen Sprunge hinaus, ergriff
die ihm von Miedei zugeworfene Kette und zog den
Kahn vollends aufs Ufer. Als er das junge Mäd-
chen hinaus ſchos, fühlte er, wie ſie vor Erregung
zitterte.

„Warr', Miedei, i begleit di nach Haus, doch vor
erſt laß uns da unterm Dach unterſtehn, dis der
Regen nachlaßt. J dank Gott, daß mer am Land
ſind!“ „äber ich dank auch Dir, Leonhard“, rief

h

hoam kemma wär! Und ohne di wär's doch nimm
mögli gewe'n,“

Sie ſtreckte ihm beide Hände entgegen, die er e
griff und ſie damit dicht an fich zog. „O, Miedei
ſprach er leiſe, „i will dös Wetter ſegnen, das u
ſo z'ſammbracht hat. Und wenn's Dir nit loc
war, dann verſprichſt mir, daß Du mir nie aus
Weg gehn willſt, wenn i Di ſuch! Denn das we
i thun von heut ab, ſo oft i karn!“ „Weißt ab
na, daß Du dann 's ärmſte Dirndl im Ort ſuchſt
Was würd' Dein Vata dazu ſag'n, wenn er
wüßt

„Mei Vata würd' ſagen, er hätt' ſchon für r
gewählt i woaß, daß er a reiche Bauerntochter vo
Rottach für mi ausg'ſucht hat, die i aber nit ma
Aber zwinga kann er mi nit, und von die leß
nimmer!“ Er hatte ſie an ſich gezogen ihr Kof
lehnte an ſeiner Bruß, während ſeine Lippen ihr
Stirn berührten. Dicht vor ihnen rauſchte de
Regen nieder und tobte der Sturm, aber ſie ſtande
aneinander geſchmiegt, eins das andere wärmend,
fühlten ſie nichts mehr von allem Unwetter. Endlig
ließ der Regen nach. Es war ganz dunkel geworden
von keiner Menſchenſeele geſtört, wanderten die beidg
Arm in Arm durch die ſtillen Straßen den Bergen z
von denen ihnen der Alphach entgegenrauſchte. Hie
blicb Miedei ſtehen und ſuchte ſich frei zu mache
„Jetzt darfſt nit weiter mitgehn, Leonhard“, ſpra
ſie „dei Weg geht da n'auf. Hier haſt dei Joppe
wieder, Gott verhüt's, doß es Dir g'ſchad't hat
„Behalt ſie nur noch, Miedei, i bit' di ſprach
mit innigem Ton „ich bring di hoam tis zu
Haus, wo Du wohnſt.“ Er ließ ſich nicht abwehre
ſondern wanderte mit ihr am rauſchenden Alpbac
entlang die tiefe, grüne Schlucht hinauf. Der Rege
hatte aufgehört; die kräſtige, würzige Luft lie
ſie freier aufatmen. Rechts und links ſchoſſe
kleine Bäche ſprudelnd und ſchäumend hinab, u
ſich mit dem großen auf der Thalſohle fließenden
verbinden. Es war ein Rauſchen und Plätſchert
das die Worte es les redenden Masres faſt gar
übertönte. Endlich ſtanden ſie vor einer Brücke, di
ſich kühn über das wilv dahinſchießende Bergwaſſe
zu einem ſtattlichen Hauſe jenſeits der tiefen Schluch
hinüber ſpännte. Hier wohnte Miedei bei den Ve
wandten, und Leonhard mußte Abſchied von ilg
nehmen. Eine zweite Brücke führte ihn zu eine
höher gelegenen Weg, und von dort auf ſchmalcer
ſchattigen Pfaden ſteiler aufwärts an der Bergleht
hin, bis zum Saume des Waldes, an dem ſein
Vaters Hof lag.

Als Leonhard am anderen Morgen erwachte u
die Erlebniſſe des letzten Tages überdachte, wur
das Gefühl der Freude und des Glückes, ſich gelie
zu wiſſen, bald durch ernſte Sorgen getrürt,
kannte ja ſeines Vaters Sinnesart und wußte n
zu gut um ſeine Wunſche, die er jetzt nimmerme
erfüllen konnte und dann würde es ſchwere Kämp
geben, das war ſicher. Deshalb beſchloß er, einſ
weilen ganz von ſeinem Zuſammentreffen mit de
geliebten Mädchen zu ſchweigen. Es beſtand ja läng
kein zutraulich- freundliches Verhältniß mehr zwiſchef

ihm und dem Vater.
(Fortfetzung folgt.)

Humoriſtiſches.
Angzenehmer Zeitvertreib. SGaſt: „Kellne

bringen Sie mir ein Seefſteak, aber ein großes, ich m
nämlich hier auf 'nen Bekannten warten

Ehrlich. Lehrer: „Wer hat dir bei dem Aufſch
geholfen, Hans Hans: „Niemand!“ Lehrer:
ehrlich, Hans, hat dir nicht dein älterer Bruder geholfen
Haus: „Nen!“ Lehrer „Dann haſt du alſo d
ganzen Aufſatz allein gemacht Hans: „RNein, er h
ihn allein gemacht!“

Beim Photograpben. Was Das ſoll ich ſein
Das iſt aber doch ein miſerables Bild „Pſt, me
Gnädige, uicht ſo laut! Der Appaxat iſt ſehr empfin
lich

Beſtätigung. (Zus einem Zeitungs Roman
Nein, Krthux,“ rief die junge Frau mit blitzend

Augen, „das Recht, das du beanſpruchſt, giit auch für mich
Der Kampf iſt begonnen, und, ſei gewiß, ich werde ihn b
aus Ende fortſetzen!“ (Fort ſetzung folgt.)

Gedankenſplitter. Verſuche nicht, dich auf deine
Steckenpferde durchs Leben zu ſchlagen es wird nie ſtwes al
werfen, außer dich ſeiber. Höflichkeit iſt Rachficht in kleine
Dingen,

1
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Heute Morgen verschied nach
schwerem Leiden mein leber

G Sohn, unser guter Bruder,Schwager und önkel, der Mu-

siker a Weissleder
im 28. Lebensjahre. [210

Dies zeigen tiefbetrübt an die
trauernden Familien S

Weissleder und Schwennigke. J
Merseburgu Leipzig, II. Jan. 1897. S

Die Beerdigung findet am J
Mittwoch, den 13. Jan Nachm.3 Uhr von der Kapelle des
Altenburger Friedhofes aus statt

Auktion.
Mittwoch 13. d. Mts., voniorm. 9 Uhr ab verſteigere ich im

in o“ bier im Auftrage des HerrnAb neursverwalters folgende zur G. Dewitz

en Concursmaſſe gehörige Mobilien
ls: 1 Tandem, 1 Muſikwerk, zol
ne Ringe, verſchiedene Bücher, 1
P chreivmaſchine. 1 Kronleuchter,

ppiche, 1 Schreibtiſch und ver-e ſedene andere gute Möbel, Bilder
l dergl. m ſowie 1 Weiuſchrank

e ca. 200 Fl. Wein. (200
Merſeburg, den 11. Januar 1897.

J Wanuchnitz, Ger.-Vollz.
Deffentl. Holzverkauf
Dinge den 12. Januar,

n Vorm. 11 Uhr ab imaſthofe zu, Bargliebenan“:m Bel. Burgliebenau Schlag Vii
4 it: 100 rm ünterholzreiſig, II. IV. El.

Alter Einſchlag von 1896: 15
(Ziſtern mit 10 fm, 50 rm Reiſer, IV.
Er 40 rm Weißdorn, aus Schlagund aus Bel. Raßnitz Schlag(5 16 Eichen mit 7,2 fm, 1,5 Hdt.

indſtöcke, II III. Cl, [205Ich bitte das Holz vorher zu be
i ſigen.
rege den 6. Januar 1897,
er Forſtmeiſter Weſtermeyer.

8

c

20,000 M.
d im Ganzen oder Lechent zu 381,

An 1. April 1897 auf ſichere Hypothet
d Die Gelder werden bei

d aktlicher Zinszablung nicht gekündigt.

Hie Verwaltung Lievert' ſchenniverwagwee zu Witzſchersdorf.
e

i 2 Schuräg.an
e MEdelrotterſendet gegen Nachn. und Garantie

Werth u. leb. Ankunſt auch bei
nes Kälte f. 8-20 Mk. lt. Preis
e Buch über Behandlung u. Zucht.

Pfg. Briefmarken. [3599
Ernst Rühnel, Copitz, (Elbe) 50.rämiirt mit höchſt. Auszeichnung

ndwirthſchaftt. Technikum
35 Köſtritz.ipzigGera) Beſuch wichtig für Land

d ſichere Lebensſtellung erſtreben.
dingungen günſtig. Proſpect und
t Auskunft durch die Direction

Institut Rudovren W. Leipzigerstr. 12, be
ſergt f. alle Pl. exact u. diser. Ausk,

t u. Ermittel. jed. Art. Beobachtungen
e. ſowie alle ſonſt. Vertrauensange.

liegen. Proſpecte koſtenfrei.
i

ſaeTodes-Anzeige,

a the, die landw. techniſche Fachbildung

G

[13447 zu beziehen.

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz

Tivoli Theater, Neveburg
2 Gaſtſpiele

des vegägechen Berliner Reſidenz-Enſemble, beſtehend aus nur

Künſtlern erſten Ranges
u. Gaſtſpiel der Königl. Preuß. Hofſchauſpielerin Kathi Bisler.

Ganz neu!

Ia G e o

Freitag, den 15. Januar:

Morituri
Be 3 Einakter von Sudermann.

Sonnabend, den 16. Januar:

I EA III
Ganz neu!

(153

von Wildenbruch.
Preiſe der Plätze: Parquet 1,50, 1. Plaz 1,00 Mk,, 2 Platz 0,50 MkVorverkauf findet ſtatt bei Herrn Carl Hennicke, Cigarrenhandlung,

Bahnhofſtraße und Herrn A. Wiäesee, Cigarrenhandlung. Parquet nur bei
Herrn A. Wieſe. Billets wolle man rechtzeitig beſtellen,

Da nur dieſe 2 Gaſtvorſtellungen ſtattſinden, erlaubt ſich die Direktion auf
dieſe Darbietung der 2 neueſten ſenſatio gellſten Werke aufmerkſam zu ma hen,
und ſollte den B. s niemand unterlaſſen, Ueberall ausverkaufte Häuſer.

S r Thee, Russ. Knöterioh (Polygonumavie.) ist ein vorzüg!iohes Hausmittel bei allent rkrankung gen der Luftwege, Dieses durch seine wirksame Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht in

einzelaent Districten ßusslands, wo es eine Höhe bis zu Meter erreicht, nicht zuverwechseln mit
S oem in 2 o Wwachsenden Knöterioh. Wer daher an Phetisis, Luftröhren- (Bron- S

c t uS F eloherS cner
vurg

wer n J
an enspitzen-Affectionen, Kehlle opfleiden, Asthmct,men Husten, Heiserheit, Bluthacsten eteo. ete. leidot, namentlich aber derjenige,

im zur Tann genschigindsaeht in sich vermutet, veriange u. bereite sich den Absud
ges, welcher echt in Packeten à T M bei Ernst W'eidemann, Lieben- Sar Z, erhältſioh ist. Brocohuren mit ärztlichen Asusserungen und Attesten gratis.

Athemnoth, 2r

Von Mittwoch, den 13. Januar ab ſtehen
zwei Transporte [207

„Irdenner und Däniſche

ſferde
bei uns zum Verkauf.

S.
Wäſcherollen, Hobeldänke
liefert alle Sorten und Größen (191
A. Iöbl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.T chwere fette Kühe,

e 2 ſchwere fette Ferſen
zu verkaufen. [189Rttgt. Burg-Liebenau bei Döhllnitz.

Ein ſchönes Simmenth aller
BullenKalb verkauft [209

Rittergut Zöllſchen.
6 Stück Saugſchweine zu ver

kaufen Diebner, Ellerbach. [202

Geſucht [132

ein geräumiger, heller, trockener Raum
als Werkſtatt. dazu paſſender
Wohnung per 1, n oder früher.
Off. u. VV. G. 152 bef. d. Kreisbl.- Exp.

Wohnnngen,
1. des Herrn Banquier M. Schultze
2. des Herrn Steuerrath M. Simon,
wegen Verſetzung, beide mit Garten;
ſind zu vermiethen, ev. ſofort zu beziehen.

3] Weißenfelſerſtr. 2.
Herrſch. Wohn. m. a. Zubeh. u.

Waſſerl. 1. April z. bez. Teichſtr. 10 a. [94

Louiſenſtraße I 3 Stuben, 2
Kammern, Küche und Zubehör, Pferde-
ſtall und Wagenſchuppen per 1, April

[206

Läuferſchwein zu ver kaufen
210 Meuchen. Haus Nr. 9.

7 Stück 7 Wochen alte Saugferk el
ſtehen zu verkaufen. [63BRlösſen Nr. 18
Zu ſofortigem Antritt
ſuchte. J. Hamburger Firma, auch in kl
Orien, reſp. Herren z. Verkauf v. Cigarren
an Wirthe, Private 2c. Vergtg. M. 125 pr.
Mt. od. hohe Prov. Off. u. M. Q. 551 an
Haasenstein &Vogler. A. Hamburg. 4330

Zwei ordentl, Arbeiterfamilien
finden bei freier Wohnung Stellung bei
203 W. Schröder, Röcken.

Eine Ibrescherfamiäliüe bei
freier Wohnung und Kartoffelland ſucht

zum 1. April [204Eduard Seibicke, Niederwünſch.

Eine zuverläſſige Arbeiterfamilie
ſucht per 1. April bei freier Wohnung c.
206 Rittergut Zöllſchen.

1 Krankenpflegerin empfiehlt ſich
geehrtenHerrſchaf ften. Brühl 13 Hth.[209

Hinen Lehrling ſucht zu
Oſtern Gustav Klaffenbach,
208) Bäckermeiſter, Markt Nr. 20.

Einen Lehrlimg ſucht ſofort
oder zu Oſtern K. Motſchmann,
207] Tiſchlermeiſter in Porbitz,

Karl Koch“s
INährzwieb ack

befördert die Körperzunahme, ſtärkt den
Knochenbau und jſt wegen ſeines hohen
Nährwerthes geeignet, das Kind vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als
Skrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe,
Rhachitis, Knochenkrankheiten c.

zu ſchützen. [148Jn Düten und Packeten zum 10,
20, 30, 60 fg. Verkauf zu haben
in Merſeburg bei:

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße,
Walther Bergmann, Gotthardtſtr. 8,
CarlSchmidt, Unteraltenburg, in Frank

leben Rich. Handtke, in Mücheln
V. Rödel, Bäckermeiſt er.
Junge feinſte FJaſanen, junge Verl

hühner, junge Haſelhühner, junge
Bierländer Gänſe,franzöſtſche j ine
Enten und Capaunen [203
empfiehlt C, L. Zimmermann.

Dienſtag [202hausſchlachtene wurſt

R slig, Lindenſtraße 12.

Großerger r von Topfwaareg
zu jedem Preiſe.Schr Spigr,

Stand am Rathskeller.
Wochentags Vormittag geöffnet!

Abreiſs-
Kalender

r für 1897
prachtvollſte Ausſtattung in vier ver-

ſchiedenen Deſſins

G à 50 g. Ovorräthig in der
Kreaisblatt- Expedition.

Ein exquiſites Kraut! z
Milde u. faſt nikotinfr.! SHolländ

Ein 10Pfd.-Beutel feo. 8 M.Tabak.“ B. Becker in Seeſen a. S.

Klauenöl,
präparirt fir Nähmaſchinen u. Fahr
räder aus der Knothenölfabrik von
H. Möbius Sohn, Hannover. Zu
hab. in all. beſſ eren Handlungen. [4281

Neue Reichs-Adler-

Aal9 m lang. 2,30 m breit, Umſtändehalber

für 30 Mk. ſtatt 50 Mk. zu verkaufen.
Näheres in der Kreisbl.-Exped. [154

Donnerſtag, 1 4. Januar,
Abends 7 Uhr im Kgl. Schloßgartenſalon

z W eltes
Rünſtler Concert

zur Feier des 100 jährigen Geburtstages
von Franz Schubert.

Mitwirkende: Herr Raimund von
zur Muehlen, Herr Coenraad V. Bos
(Clavier), Herr Philipp Werner,
(Violine), Herr Rudolph Rrasselt,

(Violoncell). [184Programm: 1. Prolog, gedichtet
von Herrn Geheimen Regierungsrath
Haupt. 2, Sechs Lieder aus „Winter
reiſe“. 3. Trio für Clavier, Violine
und Violoncell, Opus 89, 4, Fünf
Lieder. 5. Sechs Lieder aus „die ſchöne
Müllerin“.

Einlass Karten nummerirt à
3 Mk., nicht nummerirt à 2 Mk. in der
Stollbergſhe ſchen Buchhandlung.
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Weilage zu Ar. 9 des „erſeburger Kreisblakt vom 12, Januar 1897.

Nordlands Bilder.
VIII.

Was für eine Sprache die Leute in Notodden
ſprechen, konnten wir nie ergründen? Als wir Bier
verlangten, brachten ſie uns Streichhölzer, und als
wir Suppe beſtellten, wurde ein Diner von fünf
Gängen ſervirt. Jedenfalls erfuhren wir, daß eine
Telegraphenleitung von Notodden nach Kongsberg
ginge, und beſchloſſen, uns an dieſe Ader des Ver
kehrs zu halten. Da die Nacht nur zwei Stunden
währte, konnten wir den Weg bequem zu Fuß gehen
und in Kongsberg den Frühzug nach Chriſtiania
erreichen. Wir konnten dabei noch in aller Bequem-
lichkeit im Walde lagern und ausruhen und um
Mitternacht ein gutes Frühſtück einnehmen. Der
Plan war gut und wurde nur von den Mosquitos.
an welchen Norwegen reich iſt, zu ſchanden gemacht.
Mit großer Mühe gelang es, für den Marſch eine
Flaſche Sherry aufzutreiben, da der Spirituoſen-
handel auf dem Lande unterſagt iſt. Endlich waren
wir marſchfertig. Die berben Eichenſtöcke nahmen
wir feſter zur Hand, denn es gab Bären in der
Gegend. Die Telegraphenſtangen waren mit tüch-
tigen Felsblöcken umſtellt. Das deutete auf Bären.

Die Sache verhält ſich folgendermaßen Die Te
legraphenſtangen laſſen bekanntlich beſtändig ein
tiefes Brummen ertönen, und „Meiſter Petz“ ſchließt
daraus, daß in den Stangen Bienenſtöcke hauſen.
So ſucht er auf jede Art, dieſelben umzuwerfen
und ſich in den Beſitz des Honigs zu ſetzen. Dabei
wurde natürlich die Leitung jedesmal zerriſſen, und
um dem vorzubeugen, umbaute man jede Stange
mit Steinen. Unſer Weg, ſofern man einen Durch-
ſchlag im Walde Weg nennen darf, ging bergauf,
bergab. Ungezählte Bergwäſſer durchſchnitten ihn,
ſodaß wir unſern Sherry tüchtig verdünnen konnten.
Auf etwa 30 Kilometer begegneten wir fünf Men-
ſchen. Bisweilen kamen wir an einen einſamen,
todtſtillen Weiher, Wie ein Auge lag die kleine
Waſſerfläche in der Wiloniß. Zur rechten Seite
erblickten wir zuweilen den Gaßto, den höchſten
Gipfel der Gegend, deſſen vereiſte irgen im Sonnen-
ſchein glänzten. Wir hätten etwas Eis wohl brau-
chen können, denn die Temperatur betrug etwa
30 Reaumur. Es war aver unmöglich, ſich zu
lagern. Ein Schritt vom „Wege“, und Tauſende
von Jnſekten umſchwärmten uns.

Ein Verſuch, die Kleidung zu wechſeln, mußte
nach ſchweren Blutverluſten aufgegeben werden.
Endlich winkte nach dreiſtündiger Wanderung ein
Bauernhaus. Hier ließen wir uns nieder. Hier
fanden wir einen Vorrath von „Oel,“ dem wir
ſehr ernſthaft zu Leibve gingen, Die große Halle,
in der wir ſaßen, war entſchieden maleriſch, Auf
der einen Seite tafellein wir. Auf der anderen
pflogen bereits verſchieoene FFamilienmitglieder der
Ruye, Auf einer dritten Seite ſchließlich ging das
„Wohnzimmer“ allmählich in den Kuhſtall über.
Von dort ſahen Die vierbeinigen Jnſaſſen unſerm
fremoländiſchen Treiben erſtaunten Blickes zu. Etwa
gegen 11 Uhr Abends, als die Sonne zur Neige
ging, verließen wir das gaſtliche Haus Und wan-
derten weiter. Die Nacht war mondhell. Donnerno
gingen die Bergwaſſer zu Thal. Die Sägemühlen
arbeiteten unveroroſſen. Gerade jetzt begegneten
uns VLeute, feſtlich geſchmückt. Sie wanderten von
einer Hochzeit nach Hauſe. Wie ein Marchen ſagen
uns die Scenerie: Die plaudernden, lachenden
Menſchen in dieſer großartigen Rarur. Jndeß
zeigten ſich ſchon Spuren veginnender Civilifation.
An den DTelegraphyenſtangen waren bereits einige
deutſche Jnſqhriſten angebracht. Schon vor uns
waren Deutſche den Weg gewandert Und hatten
ihrem Unmuty über ſeine Länge Luſt gemacht.
Run trat aum ver Verſchönerunge verein von Kongs-
verg in Aktion. Eine giftgrün geſtrichene Bank
war von der Stadt errichtet worden.

An dieſer Stelle etaburten wir ſofort eine Zweig
ſektion zur gegenſeitigen Verſchögerung. Vergwaſſer
war vorhanden, Emin Spiegel konnte am erſten beſten
Baum vefeſtigtr werden. Am ſelbigen Baum wurde
auch der Raſirriemen befeſtigt. Eiwas müde, aber
frohen Muthes erreichten wir nach 15.ſtün diger
Wanderung Kongsberg und kamen noch recht

zum Chriſtianiazug. D.

a

———77Provinz und Umgegend
Freyburg, 8. Januar. Glück im Unglück

hatten heute Nachmittag drei Naumburger Fleiſcher,
deren ſchwer beladener Wagen auf der ſteil abfallen
den Straße zwiſchen Stedten und Balgſtedt in Folge
zu ſchnellen Fahrens an einen Prellſtein rannte und
in den Graven geſchleudert wurde. Trotz-
dem der Wagen in Stücke ging, kamen die Jnſaſſen,
ſowie die Pferde und die Ladung ſcheinbar mit
undedeutenden Verletzungen davon. Seltenes
Jagdglück hatte der Mäühlenbeſitzer Buſchenfeld-
Zeuchfeld, der an einem der letzten Abend auf dem
Anſtaände in der Nähe von Gröſt 3 Füchſe auf einen
Schuß erlegte.

Köſen, 8, Januar. Der Tod von Du
Bois-Reymond hat in unſerem Orte beſonders
ſchmerzliche Theilnahme erweckt. Du BoisReymond
gehörte zu den treueſten Beſuchern unſeres Babes.
Hier wohnten ſchon ſeine Eltern. Der Bater, der
das Amt eines preußiſchen Staatskommiſſars in
Neufchatel bekleidet hatte, zog ſich mit ſeiner Familie
hierher zurück, nachdem Neuſchatel von Preußen ab
getrennt worden war. Auch nach dem Ableben
ſeiner Eltern ſetzte der Gelehrte ſeine Beſuche in
Köſen (tetig ſort, wo die älteſte Schweſter Julie
mit dem Geh. Sanitätsrath Dr, Roſenberger, dem
verdienſtvollen Ehrenbürger und erſten Babearzt
hierſelbſt, vermählt war. Du BoisReymond konnte
das golbene Ehejubiläum des Roſenbergſchen Ehe
paares, ſowie das goldene Doktor- Und Sürger-
jubiläum ſeines Schwagers mitſetern. Es blieb ihm
nicht erſpart, auch Schweſter und Schwager hier zu
Grabe zu geleiten.

f Eisleben, 9. Januar. Die Nachricht, daß
die Mansfelder Gewerkſchaft bereits ſechs
durch Erdſtöße beſchädigte Häuſer hier-
ſelbſt angekauft, iſt nach der „Eisl. Ztg.“ nicht
richtig. Bisher iſt nur das Haus des Herrn Can-
tors emer. diömer in der oberen Rammthorſtraße
für den Kaufpreis von 14000 Markt in den Beſitz
der Gewerkſchaft übergegangen wie das genannte
Blatt hört, ſoll die letztere beabſichtigen, auch das
Reinicke'ſche und das beſonders ſtark mitgenommene
Viebenam' ſche Haus käuflich zu erwerben. Bis jetzt
ſoll aber, wie verlautet, wegen zu hoher Forderung
ſeitens der Beſitzer dieſer beiden Häuſer keine Ver
einvarung erzielt worden ſein. Das Römerſche Haus
und die darüber ſtehenden Gebäude will man durch
BVerankerungen vor dem Auseinanderberſten zu
ſchützen verjuchen,

F Eiſenach, 7. Januar. Zu Ehren des Ver-
waltersmagts Mayfarth aus dem benach

barten Mihla, eines der wenigen Geretteten
des Kanonenvoots „Jltis“ fand im „DTivoli“

Annahme von Jnſerates für die

hier ein Concertabeno ſtatt, währens deſſen Verlauf
Wesyfartth große Ooationen bereitet wurden. Der
Saal, bie Saterien und Nebenräume woeren völlig
üo erfüllt. Mehr als 1000 Perſonen waren an-
weſend. Der Reinertrag bes Abends, 268 ark,
tommt Hinterolievenen der Jitisleute, und zwar den
Muttern zweiter Freunde des Moyſarth, zu Gute.
Jm Verlaufe des Abenss wurde Vetzterem ein großer
vorveerkranz mit weißer Atlasſchleife überreicht. Die
vetreffenbe Dame, welche dies that, ſprach dazu ein
Gedicht. Später übergaben dem Geſelerten ehe-
malige Marxinekamereben ein von ihnen geniftetes
wertiyvolles Scibel. Herr Bezirksoirek.or Dr. ECucken
dankte im Namen des Gefererten für die ihm in
der Heimath erwieſene Liebe, verlas unter lautloſer
Sliue Auſzeichnungen Meayſarths über jene Sahreckens-
kataſtrophe und ſahloß mit einem Hoch auſ den
glückuch Geretteten. Große Begeiſterung rief der
Vortrag des „Flaggenlieos“ heroor, das in einer
Huidigugg für Mayfarth ausklang.

Der Hexentanzplatz bei Thale am Harz iſt
auf eine eigene Art Um den Fernſprechan-
ſchluß gekommen. Eisbelaſtung hatte ben Draht
der Leirung, vie von der Stadt nach dem Hexentanz-
platz jührt, in der Nacht an mehreren Dlellen zum
Reißen gebra t. Zwei Orahtſtucke von je 135 Meter
vänge ſind dann vicht an den Veitungeſtangen ab
getinffen worden Und verſchwunden. Ver Amtsan-
walt von Quedlinburg giaudt, daß gewöhnitche Diebe
ſie entwendet haben und jorſcht nun nach den Lang-
fingern. Vorausſichtlich wird er aber damit kein
am achmittag erſcheinense Kunmer nar bis Vormittags 9 Uhr.

Glück haben denn es iſt viel wahrſcheinlicher, daß
die Hexen nach ihrem Tanzfeſte in jener Racht
einmal auf dem modernen Draht ſtatt auf den ver
alteten Beſenſtielen davongeritten ſind

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 11. Januar 1897.
Die Land-Feuer-Sozietät des Herzog-

thums Sachſen hat die von ihren Genoſſen für das
2. Halbjahr 1896 zu leiſtenden Beiträge gleich
einer längeren Reihe von Jahren auf 75 h oder

des feſtgeſtellten Beitragsvrerhältniſſes feſtgeſetzt.
--0, Ein buntes Bild gewährte geſtern am Vor-

und Nachmittag die Eisbahn auf dem Gott-
hardsteiche, denn viele Freundinnen und Freunde
des geſunden Eisſportes velebten die ſpiegelblanke
Fläche. Die Unterhaltung wurde dadurch noch ver-
ſchönt, daß eine WMiuſikkopelle ihre luſtigen Klänge
ertönen ließ, kurzum, ſowohl für den Schlittſchuh
läufer als auch für den Spaziergänger gab es viel
Amuſement; hoffentlich hält die jetzige Temperatur
noch längere Zeit an, damit die Freuden des
Schlittſchuhlaufſports ergiebig ausgekoſtet werden
können.

n Vortrag, Vor einem auserleſenen Publi-
kum brachte am vergangenen Sonnabend im kleinen
Saale der „Reichskrone“ Redakteur Meno Kiehn
aus Berlin
„Kaiſer Otto III.“ zum Vortrage den Jahalt
des Dramas, welches theils in Deutſchland, theils
in Jtalien ſpielt, bilden die Römerzüge des jugend-
lichen Kaiſers Otto III. Die herrliche, bekanntli h
mit dem Schillerpreis gekrönte Tragödie, wurde in
formvollendeter Weiſe von dem Rezitator den Zu
hörern übermittelt. Vorzüglich gelang ihm die
IJndividualiſirung der Perſonen des Stückes,
ohne jeroch in der WModulation unnatürlich
zu werden. Am beſten gefielen uns die Darſtellung
von dem biderben, ehrlich offenen Markgrafen von
Weißen und der leidenſchaſtlichen Stephanie dem
Vortragenden wurde von Seiten der Anweſenden
mit ſichtlichem Jntereſſe geſolgt und lebhafter Beifall
velohnte den Redner am Schluſſe. Wie wir hören,
gedenkt Herr Kiehn den Vortrag um 18. d. i.
zu wiederholen.

Nobleſſe.
ſuch w.ilender Herr die Gotthardtſtraße entlang ging,
vermißte er plötzlich ſeine Vrieftafel,
welche zweihundert Mark in Papiergeld ent
hielt. Alles Suchen nach derſelben in den Taſchen
der Kleidungsſtücke ſchten vergebens zu ſein ſie
war nirgends zu finden und anſcheinend verloren.
Betrübt ſetzte der Herr ſeinen Weg fort plötzlich
vemerkie er einen kleinen ärmlich gekleideten Knaben
auf ſich zukommen, in der einen Hand hoch erhoben,
hielt derſelbe die vermißte Brieftaſel. Erfreut nahm
der Herr ſein verloren geglaubtes Eigenthum aus
den Händen des ehrlichen Finders wieder entgegen,
und delohnte denſelben in einer wahrhaft anerkennens
werthen Weiſe, indem er ihm ganze 10Reichspfeanige
üoerreichte.
„Noolichteit“!

y. Ein junger Mann, der geſtern Nachmittag in
der Hahnhoſſleaße einen größeren Hund mit
einem Siocke neckte, wurde von dem wüthenden Thiere
in die Hicht vorhandenen Waden gediſſen und
hatte zum Schaden auch noch den Spott der Vorüder
gehenden zu erlragen!

y. „Das Miedei vom Tegernſee“
heißt die heute begignende neue Erzäahtung von

Wer je die herrlichen GeGrundſchöttel.
genden Oberbdayerns beſucht hat,, wird ſich veim
Leſen dieſer gemüthvollen Erzählung zurückverſetzen
nach dem herrlichen Tegernſee, dem liedlichen
Schlierſee, der wildromantiſchen Valapp, uns iſt
der Leſer gar dem derühmten jürſtlichen Augenarzt,
deſſen Beſitzthum am erſtgenannten See gelegen,
dortfelbſt vegegnet, ſo wird ſein Jater eſſe beſonders
erweckt werden, da dieſer edle Mann, Herzog Karl
Theodor, handelno in der vorliegenden Lektüre auſ
tritt. Durch Abdruck der genannten Erzählung
glauben wir ugs den Dagk vieler Leſer zu erwerben.

S S ne e

das preisgekrönte Trauerſpiel

Als geſtern ein hier zum Be

Es geht eden nichts über die
7
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 12. Januar.

9 Lützen, 6. Januar. Das nachſtehende, Ar-
beitgeber wie Arbeitnehmer gleich ehrende Aner
kennungsſchreiben des Kreislandraths an den
Werkführer Oscar Oſang hierſelbſt bringen wir
hiermit gern zur öffentlichen Kenntniß.

„Es gereicht mir zur Freude, Jhnen anläßlich der voll
endenten 25 jährigen Dienſtzeit im Betriebe des Herrn
F.brifb ſitzer H. Goetzze dortſelbſt den Glückwunſch des
Herru Regierungs Präſidenten, dem ich den meinigen an

M ſchließe zu üdermitteln und für die während dieſer laugen
l Zeit treu geleiſteten Dienſte die beſondere Anerkennung der

fStaatsbehörden auszuſprechen.
i Der Königl. Landrath. J. V.: d'Haußonville.“

Vermiſchte Nachrichten.
(Zur Feier 400 jährigen Geburtstages Me-

u lanqhton's), des Mitreformators Luther's, am 16. Februar
n lollen auf Beſchluß des Magiſtrats von Berlin jeder der
n höheren ſtädtiſchen Schulen einſchließlich der ſechs höheren
i Sädchenſchulen eine Büſte Melanchton's zur Aufſtellung in der

Schule überwieſen werden. Die Koſten belauſen ſich auf
t 200 M., deren Bew lligung bei den Stadtverordneten nach

Feſucht werden ſoll.
(Der Abbruch des alten Reichstags hauſes)

in Berlin ſoll nicht vor Ende dieſes Jahres erfolgen. Wenn
die Landtagsabgeordneten gegen Schluß des Jahres den Neu

bau in der Prinz Albrechtſtraße bezogen haben werden, ſoll
das Herrenhaus ſein altes Heim in der Leipzigerſtraße auf

geben und nach den von den Landtagsabgeordneten verlaſſenen
Räumen am Dönhoffplatz üderſiedeln, wo es dann ſo lange

tagen wird, bis der geplante Neubau des Herrenhauſes voll
endet iſt. Nach dieſer Ueberſiedelung wird zugleich mit dem
alten Herrenhauſe auch das ehemalige Reichstagsgebäude abge-

rifſen worden.
ſt Eine Aerztin) hat die Berliner Ortskrankeakafſe
für das Buchdruckergewerbe für die weiblichen Kafſenmitglieder
angeſtellt.

F7 (Paris hat einen Wunderheiler mehr., Dieſer,
Jourdain mit Ramen, wohnt jeuſeits des Montmartre, in der

e Rue Dondeauville. Seine Wohnung braucht man nicht näher
zu erfragen, die Maſſe der Sichtbrüchizen, Lahmen, Buckligen,
Abgemagerten und ſonſtigen Leidenden, die ſich vor ſeinem
Hauſe drängen, läßt Einen nicht fehlgeheg. Jeder iſt an dem

Pfund Zucker noch beſonders kenntlich, das er bei ſich trägt,
S dean J. hat wirklich etwas Neues auf dem Gebiete der Wunder

i üeber der Thür iſt nur der Rame Jourdain zu leſen in dem
ziemlich großen Zimmer rundum Holzbänk, auf denen Heil
ſnchende jeden Alters und Geſchlecht ſitzen. Meiſt ſehen ſie

h arm oder doch wenig wohlhabend aus. Jnu ver iite ein
Dfen, daneben zwei andere Bäuke. Auf der einen liegt der
Zuger in offenen Düten, auf der andern ſitzt der greiſenhafte

d Jonrdain rittlings, breitet die Zuckerſtücke auf der Bank aus,
läßt ſie durch ſeine Finger gleiten, indem er Wundorſprüche

dazu murmelt, Die ganze Verſammlung hört lautlos zu.
Eine arme alte Mutter erzählt mit leiſefſter Stimme ihren
Rachbarn, J. theile ihrem Zucker ſein Fluidum mit ſie
werdeihn ihrem Sohne nach Madagastar ſchicken, um

S ihn von ſeinem ſchweren Fieber zu heilen. Denn die
i neue Heilkraft hat den Vortheil, mit dem Zucker nach

allen Enden der Welt verſandt werden zu können. J. iſt ein
ganz ungebildeter Vauer aus der Gigend von Chalons-

ur MRarue, dem allerlei Formeln und Worte, die er geleſen
eder irgendwo anfgeſchnoppt hat, geläufig geworden ſind.

I Während er mit dem, Zucker hantirt, ruft er den Glauben
I durch den Geiſt Lamermais, die Hoffnung durch den Geiſt der

uböl. Biktoring, die Liebe durch den Geiſt des hl. Ludwig an.
i Endlich iſt J. mit feiner Fiudenflößung des Zuckers zu Ende.

Er mimt eine Zuckerdüte in die Hand, der Eigenthümer tritt
hervor. J. fragt ihn aus, befühlt ihn, ſpeicht ihm Muth
zu, giebt ihm die Düte, während er mit der anderen Hand

n ſeine Gabe erhält. Jedermann gieht nach eigenem Ermeſſen,
die meiſten ein oder zwei, einige auch fünf Fraucs. Joucdamn

M IWehauptet, ſeine Heilkraft von Geburt an zu beſitzen. überl h vor mehreren Jahren ſei er ſich ihrer bewußt geworden.
t ines Abends, als er bein Monoſchein unter Bäumen ſich
I erging, ſagten ihm innere Stimmen, in die Fußtapfen Platos
hund Sokrates zu treten und nach Paris zu eilen, um die
Kranken zu heilen. Er kam nnd heilt ſeitdem, hat auch einen

Reffen, der nach ſeinem Beiſpiel ebenfalls eine Heilkraft in ſich

entdegi hat und Jourdain öſter vertritt. Es giedt jetzt in
j. Paris mindeſtens zweihundert ſolcher Wunderheiler, die durch
a Fluidum und Aehnliches alle Leiden und Gebrechen „ver
i ſchwinden“ machen.

C Die Noth der Frierenden zu lindern) und
hnen das nöthige Heizmaterial zu beſchaffen, ſorgt in Berlin

i feit Jahren ein edier Menſchenfreund, der in jedem Winter,
a (obgld die Kälte ſich fühlbar macht, im Rathhauſe erſcheint.

Anch in dieſem Jahre hat er dieſer Unglücklichen gedacht und
P er ſtädtiſchen Suftungsdeputation die Summe von 10000 R.

abermittelt.

(Mit einem Mißerfolg von eigenthümlichen
Beigeſchmach hat ſich in Heilbronn die erſt ſeit Kurzem
eſtehende Privaipoſt eingeführt. Der Gründer des Jaſtituts ver
FNaufte ſchon ſechs Tage nach Eröffnung die ganze Einrichtung an
e drei angeſtellten Briefträger und verreiſte unmittelbar nach
er Uebergabe, den uoch ungeregelten Betrieb ſeinem Schickſal

el

b

J.

I erlafſend. So kam es, daß den drei ungenbten Beſitzern,
e ohne jede kaufmänniſche Bildung ſind und zugleich Srief

Zrägerdienſte verrichten, der Betrieb deim Neujahrsverkehr über
1 en Kopf wuchs. Ein heilloſe Verwirrung ſcheint auf dem
c hureau Platz gegriffen zu haben, denn bis heute noch wartet

quue Maſſe von udreſſaten guf das Eintreffen der an ſie
Ferichteten Neujahrebriefe.

(Bei einem Zugzuſammenſtoß) unweit Bom-
a y wurden 5 Perſonen getödtet und 24 ſchwer verletzt.

le (Bei ſtarkem Föhn braunten) im Dorfe Ziwes
I Praubünden) 20 Häuſer und Ställe nieder.

(Zwei Dynamitpatronen explodirten) inDeutſch Piekar bei Beuthen in der Wohnung des katho
liſchen Pfarrers Nerlich. Das Haus iſt beſchädigt, aber
Niemand verletzt. Es liegt ein Rachealt vor. Der Thäter
iſt unbekannt.

(An der Cholera verſtorben) find 3 engliſche
Soldaten und 2 indiſche Matroſen an Bord des Dampfers
„Nubia“ auf der Ueberfahrt von Kalkutta nach Plymouth.
Es ſind noch einige Kranke an Bord jeder Verkehr des Schiffes
mit dem Lande iſt verboten worden.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Dienstag

(im Abonnement.) Der Zigeunerbaron,

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Dienstag
Neues Theater. Gaſtſpiel der Mad, Sigrid Arnoldſen: La
Traviata. (Anfang 7 Uhr.) Altes Theater. Ullranda. Hier
auf: Ohne Liebe. Zum Schluß Der Diener zweier Herren
(Anfauz */,8 Uhr.

Vereine und Verſammlungen
Der Bund deutſcher Myſtiker hielt iga Berlin

ſeine erſte öffentliche Berſammlung ab. Als Ziel der neuen
Bewegung wurve die Rüdkehr des Menſchen zur Notur, die
Bekämpfung der Leidenſchaften und ſinniichen Gelüſte und die
Wiederherßelluug des Uebergewichts der Seele über deu Körper
bezeichnet. Da aber als Vorausſetzung des Erfolges von
Miyſtikern, die ſich entſchieden bagegen vierwahren, als
„Schwärmer“ angeſehen zu werden, körperliche Deſundheit gilt,
ſo beſchäftigte man ſich in der erſten Berſammlung vorwiegend
mit einer ſehr wenig myſtiſcheu, nämlich der Ernährungkfrage
und erklärte, nicht ohne ewiderſpruch, die vegettarifche Lebeus
weiſe für die naturgemäge. Dem „Thiermord'“ und dem
„Fleiſchgennß““ wurde eben den böſen Däcitaen des Tadaks
und UAlkohels die Schuld daran zugzeſchrieben, daß die Menſchen
eutzlenſcht, die Deſellſchaft verrotiet und die ganze heutize
Weit in Uang'ur verſunken ſei. Jm Uehrigen erklärten ſich
die Ryſtiker für die weitgeheudſte Tolerauz auf geiſtigem Ge
biete

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
Das Kammergericht in Berlin lehnte die Be

rufung der Gräfin Lavaurx in Bufareſt gegen die
miaderjährize Tochter Ferida Emin Paſcha's auf
Nichtigkeitserkärung des Teſtamentaktes ab, der Ferida als
einzig legitime Tochter von Emin Paſcha anerkannt und zur
Umverſalerbin deſſ iben einſetzt.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Der Poſtverkehr in unſeren Kolonnen hat in

neuerer Zeit einen ſo erheblichen Auffwung gezemmen, daß uach
in den wenigen Poſtorten, in denen die Poſtdienſtgeſchäkte bis
her nebenamtlich beſonders durch Konſulat und Steuerbeamien
erledigt wurdeu, dies nicht jänger möglich und daher die Ent
ſendung von Poſtfach leuten erferd rlich geworden iſt.
Während jedoch bisher die Poſlverwalte ſteilen in den Kolonien
u. ſ. w. ausſchließlich init Sekretaren beſetzt wurden, ſollen
jetzt jür verſchiedene ſolche St. llen, und zwar zunäh ſt in Süd-
weſtaftika, aſſt enten Verwendung finden, Die Beldungen für
die drei vom Reigspogamt ausgeſchriebenen Poſtverwaltecſtellen
in Südweſtafritag ſigd daher auch in außergewöhnlich großer
Zahl erfolgt. Uedrigens in auch in Apra auf Samoga, wo
bisher der Poßdieuſt von inem Konfulatsbeg men erledigt
wurde, inſo.ge des dorthin jetzt eingerichteten Poſtanweiſungs-
verkehrs vor Kurzem ein Poſaſſiſtent angentllt worden, der
aber uun wieder Konſuigisoienſte mit verſehen muß. Dafür
wird ſein Gehalt (60 O der Reichspoſttaſſe zur Halfte vom
Aue wärtigen Amt erſtattet

Marktbverichte.

Berlin, 7. Januar. (Getreidemarkt-Bericht.
Wie vorauszuſehen war, bot zum Schluſſe des alten Jahres)
bei der längerer Unterbrechung durch die Feiertage der Markt
verkehr ein Bild veſchränkten Umſanges. Dazu trug nicht
wenig der allerdings völlig ausſiyidioſe Streit der Getreide
petnanten an der Völje uach dem Januar 1897 nach
Jukeaftireten es zeunen Sörſengeſetzes bei. Der Berliner
wcarkt dewahrte trotz ſtillen Geſchäſtsganzes ſfege Haliung.
Die Preiſe konnten durchweg anziehen. Weizen zeigte gute
Kaufluſt zu erhöhten Preiſen und fiellie ſich für rüz jahr
Lieferung auf eiwa 174 k. für 20 Cir. Der Verkehr in
Roggen war ziemlich belanglos, in der preisnotiz I Mk.
höher. Jn Hafer wurde weniz gehandelt; gute greifbare
Waare dueb aver begehrt. Mais lag ab,eſchwächt auf größeres
nordamerikaniſches Auzebvt. Nach der freien Vereinigung der
Produkien Sörje vom 5. Januar er. Rotierten 100 Pid, loco
per Mai von Weizen 8,95 9,00 Mk., Roggen 6,59 6,55
Vk., Hafer 6,20 -7,20 k. Biais 5,00--5,10 Mk.

Civilſtands-Negiſter
Vom 4. vis 10. Janugx,

Eheſchließungen: der Reſtaurateur Friedrich Roye
mit der geſch. Reſtaurgaieur Rödiag, Friederike Heuriette geb,
Niemann, Saud 7; der Dreher Wilheim Gründel mit Minna
unng Emma Oreßel, Unteraltendurg 63.

Geboren: dem Schuhmacher F. A. Weiſe eine Ta,,
Weisenfelſerſtr. 25, eine unehel. T. ein unehel. S. eine un
ehel, T. dem Zimmermann R. Richter ein S., Miüqolberg 9;
dem Siodelliſchlermſtr. A. Hädicke eine T., Roſenihal 18 dem
Hulfsarb. O. Eiſenhut eine T., Brauhausſtr. 7 dem Maurer
K. Angermann eine T., kl. Sixtiſtr. 2; dem Zimmermann E.
Jliſch eine T, Unteraltenburg 40 hem Handard. W. P. lert
ein S., Johanuteſtr, 19; dem Kl. Reg.Raih H. R. G.
Mityer ein S., Marienſte. 1; dem Dreher U. Zwarg ein S.,
Bocwerk 24; dem Former W. Zimmermann teige T., Unter
altenburg 29; dem Stadibaumeiſter A. Grube eise D, gr.

Ritterſtr. 7 dem Lokgerber M. O. Dietzel eine T., Breiteſtr.
16 dem Schneidermſir. O. Hahn ein S., Krautſtr. 5.

Geſtorben: des Handarb. B. Wiortann T. Auguſte
Emma, 2 J, Roſenthal 5; d.s Polizei-Sergeaut U. Wüller
T. Evi Pauia, 1 Sand 1; der Papirx Saalmeiſter Ernſt
Traugott Neef, 32 J., Sand 1; des verſtorb. Dreher H. Kolhe
T. Martha Jda, 3 J Siriliberg 10; des verſtorb Steuer-
Aufſeher F. A. Haack Wittwe Marie Eliſabeth Dorothee geb.
Paaſch, 79 J., gr. Ritterſtr. 9; des Haadarb. E, Kalus T.
Ware Clara, 2 J., Sand 6; der Sattler Karl Julins
Marſchalt, 33 J., Saalſtr. 1; des Handarb. P. Neumann T.
Jda, 1 J., Sirtiberg 10; des verſtorb. Handarb. W. Zeimer
Ww. 55 J. kl. Sixtifir. 10; des verſtoeb. Oeconom F. Böhme
Ww. Franzika geb. Findeie, 79 J., Winkel 5; des Landedcath
A. Jllivg T. Charlotte, 1 W., Halleſcheſtr. 12; des Geſchirrf.
O. Kloß S. Friedrich Richard, 5 J kl. Sixtiſtr. 10.

Kirchennachrichten.
Stadt. Getauft: Anna Selma, T. des Schloſſers Giebler;

Oskar Eyricht O. waid, unehel, S. Johanne Arna Gertrud,
T. des Geſchirrf. Gautſch; Frida Eliſabeth, T. des Schuhm.
Mſtr. Thurm Anng Frida Margarethe, T. des Squrftſetzers
Biebach. Getraut: Der Reftauxatenr Friedr. Roye mit
der geſch. Reftauratenr Röding, F. H. geb, Niemaun hier.
Beerdigt: die T. des Poliz.-Serg. Müller der Papier
Saalmſir. Neef die Ww. Haack; die T. des Brehers Kolbe;
der Sattler Marſchalt; die T. des Handarb. Neumann die
Wittwe Zeimer.

Altendurg. Getauft: Cyarlorte, T. des Landesrath
Jlling Elſa Margarethe Ciara, T. des Buchdruckereibeſitzer
Leidholdt T. des Houdarb. Gimpel Marie Martha, eine un
ehel. T. Beéerdigt: Emma, T. des Handarb. Mortann
Charlotte, T. des Landestath Juiug die Eyefrau des verſtorb.
Oekonomen Böhme, Franuziska geb. Findeis

Reumarkt. Getauft: Luiſe Martha, T. des Fabrikanten
Hertel Marie Aung, eine unezel. T Beerdigt: dee
Handarbeiter Stahlberg, in Venenien,

Gottesdienſtanzeigen.
Stadt. Denuerſtag, Abends 7 Uhe Wochengottesdienft:

Prediger Bornhak,

Wetterbericht des Kreiebiuattes.
Beorausſichtiiches Wetter am 12. Jauuar. Wenig ver

aändert, ch neefälle, M ebeil.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 11. Januar. An die eldung, daß

der Osberpräſtoent von SchleswigHolſtein, Wirkl.
Geh. Rath v. Steinmann, in den Ruzeſtand ge-
treten iſt, werden in den Blättern allerlei Rach richten
über ſeinen Nachfolger geknüpft, u. a. iſt auch
der Staatsminiſter v. ztoeller als der Nachfolger
bes Herrn v. Steinmann bezeichnet worden. Nach
den Jnformationen der „Nordd. Aug. Ztg.“ iſt über
die Wiebderbeſetzung des erledigten Poſtens noch
keinerlei Beſtimmung getroffen.

Berlin, 11. Januar. Vor vem Berliner
Schöffengericht wurve der viel beſprochene Be
leibtgungsprozeß Dr. Lange wider Hr.
Peters verhandelt, der ſich auf Preßerzeugniſſe
gründet. Der Gerichtshof erkannte, daß Vr. Peters
zwar ſchuldig ſei, aber ſtraftos bleibe, da es um
eine ſofortige Erwiderang einer Beleidigung handle.
Ern Beweis, daß Dr. Peters von einer engliſchen
Geſellſchaft angeworden ſei, ſei nicht erbracht worden.

Petersburg, 11. Januar. äls Nachfolger
des ruſſiſchen Weiniſters des Auswärtigen Fürſten
Lobanvw wird neuerdinzs der bisherige Geſandte
in Kopenhagen, Graf Murawjew bezeichnet.
Erfolgt dieſe Ernennung wirklich, ſo würde ſie
einen Beweis von dem gewaltigen Ein-
flufſe liefern, den die Zarin- Wittwe noch
immer beſitzt.

Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Geſundheitsregel:
Verdaunung ſoczt, darf ſich micht bell e gen, wenn Blähungen,
Perzkiopfen, Kopfſchmerzzu, Schwinde, Angttgefühl uns ſonſtige
Er cheinungen ſich einnellen. Der Gedraugh der von 24 ro-
feſſoren der We diein g prüften und em,oheeu, ſeit Jahr
zehutes rühmlichſt beraunten Aporh ler i. andi's Schweizer
pillen ſorzt auf ſichere, augeueymſte, der G. ſundgen nicht ſhao
liche Weiſe für ka,liche Leides öſfughg un ver hueer ſo weitere
Uxbeq miichteiten, daben koſtet der kaghche G be u nur 5 Pfg.
Erzä. lich unr in Schachtein zu Maxt I. in Len Upotheken.
Die Beſtandtheile der ä h ten Aupohler Richard
Brand 'ſchen Schweizerpillen ſind Exugete von: Silge 1,5 Gr.,
Moſchuszarbe, Aloe, Abſyath je 1 Gr., S ittertle, Gemian je
0,5 Er. dazu Dentiagne und Biiterk pa. ver in gleichen
Theilen und im Quantum, um daraus vo pillen im Gewicht

von 0,12 herzuſtellen, [199
n ne
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